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einen ] eserkreis voratis, der Gelegenheit hat, die ıturgıe in vollendeter
Ausführung VOT sich sehen nd mitzumachen, und darum bestrebt ist,
dieses Mitleben miıt der iıturgıe möglichst verinnerlichen und Zu Ver-

geistigen. Ebenso tern [0)8| der Rubrizistik der rein hıistorischen Betrachtung
WIrd das Augenmerk auf das eistige und Erlebnismäßige gerichtet, WI1Ee

Unddies schon 1m Titel des un Bändchens Uum Ausdruck kommt
Was der 'Tıtel verspricht, hält auch das Buch Nur wer die Liturgie kennt
und out ennt, wIird von den bisherigen Bändchen der Sammlung Nutzen
haben Fıne erste Einführung Tür nfänger wollen S1e nicht bieten. Casel
schält aus dem reichen eutigen MeßBß-Riıtus geschickt den äaltesten liturgischen
ern heraus, VO  m} dem aus erst die Entwicklung verstanden wird, und
zeigt den Zusammenhang des alten eucharıistischen (jebetes mıiıt den Formen
der antiıken ] _ıteratur. DIie Auffassung über Christus In der Liturgie der
Urzeit ist schartf ausgeprägt. (i1uardınıs geistvolle Arbeit geht e1it über das
rein liturgische (jebilet hinaus und ist berufen, aUut alte, se1t den Stürmen
des sechzehnten Jahrhunderts allzu sehr iIm intergrund stehende (irund-
salize des geistlichen Lebens zurückzugreıfen. Hammenstede biletet den Nie-
derschlag VOT Akademikern gehaltener Vorträge. Beim Fehlen des lebendigen
Wortes machen aber dıe bloß gelesenen Vorträge miıtunter den Findruck
des allzıu gewaltsam gesuchten modernen Ausdruckes.

Salzburg. 450 Drinkwelder.

Untersuchungen ZUur Geschichte des Noviziates in der Gesellschaft Jesu.
Von EF Hermann S IOCKILUS Falkenroth, Bonn Rh 1918 225

Der bekannte Forscher 1ügt hıer seinen bisher erschienenen Arbeiten
vyADÜG CGjeschichte der esellschaft Jesu einen neuen Beitrag, der dıe gleichen
Vorzüge W/1e dıie früheren aufweist. Auf der Grundlage einer Handschrift
der Bibliotheque Mazarıne Parıs, VO  —; der sich noch unmittelbar VOT
dem Weltkrieg ine CHNauUE Abschrift besorgen assen konnte, zeichnet CI
ıunter Beiziehung des übrigen zweckdienlichen Materials us em Jahr-
hundert 1n DYEeNAUECIN Anschluß die JTagesordnung das Leben 1mM Novizılate
In all seinen Finzelheiten. Die Handschrift gehört em Jahrhundert
(nach 1628 Daß iNan bel einem Forscher W1Ee Stöckius aut Seite gleich
viermal dem Ausdruck „Anbetung“ der heilıgen Jungfrau egegnet, dar-
ber dar{i wohl se1in Erstaunen außern. eite F2022328 erfolgt der Ort-
lıche Abdruck der genannten Pariser Handschriuit. Möge der angekündigte
I1 Ban bald tolgen können.

Coesteld. Rothenhäusler.
D

Allgäuer Geschichtsfreund. Herausgegeben Historischen ereıin
rür das Allgäu Kempten 1918, Nr.

en Inhalt des aNzeN Heftes bıldet die Würzburger Dissertation on
Dr ose Rottenkolber Der KEmMPieCNHETr HSE E1TMNLEIE

Ime Das Stiftland Kempten War ine der bedeutendsten
Fs ist us der en Girafschaftgeistlichen Herrschaften Süddeutschlands.

Kempten hervorgegangen, wurde iIm hohen Miıttelalter bereits reichsunmittel-
bar, War aber kein durchaus geschlossenes (jebiet. Andere mächtige CGirund-
herren, die dieselbe Ausdehnungslust verspurten WIEe Kempten, machten ihm
renzen un Rechte vielfach streitig; Qallz besonders die Stadt Kempten,
die eıle aus dem Stift hervorgegangen, aber durch die Annahme des
evangelischen Bekenntnisses sich bereıits seit 537 VOIN demselben losgesagt
und die Reichsfreiheit erlangt hat So gab Anlaß tür Reibungen und
Kämpfe In solche hat sich auch der Aaus einem schwäbischen Frei-
herrngeschlecht stammende Ursta. HMeinrich on Ulm 1e] AD viel einge-
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assen. E fersüchtig uf dıe Vorrechte se1INeES Stiftes bedacht, WarTr eINZIg
NUur err nd Staatsmann DIie Friedensliebe seiner übrigen Vorfahren teilte

nicht, kam F miıt den höheren kirchlichen Behörden in WIS
Daß dabel dıie geistliche Seite se1nes ohnehin kleinen Konventes überaus
litt, ist leicht zu verstehen. Wır erfahren daher us der vorliegenden Studie
Qar nıchts VOT dem seelsorglichen etriebe, VON Wissenschaft und Kunst
in der SONST angesehenen herzoglichen Abte1i Innere Reformen siınd in
dieser Zeit, Zzu Begınn des 17. Jahrhunderts, beharrlıch abgewiesen worden:
Also eın wenig erfreuliches Bild, das uNs der In der Allgäuer Geschichte
ohl bewanderte Vertfasser VOT ugen führt. muß jedoch zugegeben
werden, daß sich oroßer Objektivität befleißt und mit dieser Arbeiıit
einen guten Beltrag rAbbe Vorgeschichte des dreißigjährigen Krieges erbracht
hat Wiıe ernst und lebevoll sich 11 übrigen die Geschichte des
Stiftes empten angeNOMME hat, zeigen dıie etzten Jahrgänge
Zeitschrift in Wwel Artikeln. FasSsseT.

Collectanea biblica latına et stud10 Monachorum Ord Bene-
dict!, Vol I1I1 Codex ercellensıs jJam dudum abh Irıco ef Bianchino
IS editus denuo manuscr1pto collatus in Iucem profertur curante
illustrissimo et eminentissımo Aıdano Gasquet Car-dinale. Fr Pustet, Rom 1914 vol, 242); vol [[ 242)

Infolge des Krieges hat sich die Anzeıge dieser Ausgabe bedeutend
verzögert. Der Codex Vercellensıis ist dıe alteste Evangelienhandschrift der
altlateinıschen Uebersetzung un stammt Uus dem Jahrhundert. ach der
Veberlieferung soll der Äärtyrer un ischo Fusebius VON Vercell]i die
Handschrift geschrieben haben. araus erklärt sıch auch der entsetzliche
ustand, in dem S1Ee sich befand: s1e wurde nämlich irüher in der Sakriste1
der Kathedrale VOIN Vercell1i aufbewahrt, S1e herumgezeigt und als
Reliquie geküßt und infolgedessen fast In Stücke zerrissen wurde. Später
wurde S1e dann in einem Sılberschrank In einem andern aum hinterlegt,

S1e 1m Jahre 1872 ON Bernard Peyron eingesehen werden konnte. Im
Jahre. 909 wurde sS1e ut Befehl Pius nach Kom gebracht und unter der
eitung Ehrles auft CGjelatın aufgezogen und die Möglichkeit oeschaffen,
die Handschrift geNAaAUECTF als bisher geschehen konnte, herauszugeben.
1eS5 hat denn uch der Vorsitzende nd hervorragende Arbeiter der „KOom-
mission ZUTr HMerausgabe der Vulgata“, Kardınal Aıdan (Gjasquet, besorgt. Die
Ausgabe ist erschienen in Wwel Bänden 1 a  KG 1914 Möge den rührigen
Benediktinermönchen nd VOr allem Sr minenz Kardınal Gasquet, der die
Liebenswürdigkeıt hatte, dem Schreiber dieses 1m vergahgenen Wınter die
Arbeiten der Kommission persönlich zeigen, vergönn se1in, dıe Revisiıon
der Vulgata einem: glücklichen nde tühren

RO Mn Dr ATadHınN Kleinhans Mın.

St. Benedikts-Stimmen. IUustrierte Monatschrift tür Freunde des Bene-
dıktinerordens. Herausgegeben vonmn der Abtei Emaus-Prag 1918 Bene-
diktinische Monatschrift. Herausgegeben VO  — der Erzabtei Beuron. 1919
Kunstverlag Beuron. V1 und 448 S,

j J)as Schicksal der €l Lmaus-Prag machte das weıitere Erscheinen
der miıt dem Jahrgang 018 abgeschlossenen Benedikts-Stimmen unmög-ich Was S1e In diesen Jahren geleistet, WwIissen jene Zzu schätzen, für dıe
s1e iıhrem Untertitel ach bestimmt WaT die Freunde des Benediktinerordens.
Noch der letzte Jahrgang Dot ine Fülle relig1öser Anregungen und Be-
lehrungen. Fine Reihe Vvon ständigen Mitarbeitern WarTrelnll den Lesern schon
lıebe Freunde geworden. Neben den ebenso tieften WIe einfachen Ausfüh-
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